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Deutsche Panzer brachten die Entscheidung
Me 6/oevrk ncrck Zartem genommen U-Ustcie/ § î iu-este Verill 'r/e ciest ^ emcii/uZreuZe abZ 68 ck 088 en

Berlin,  22 . April . Wie öas Oberkom¬
mando der Wehrmacht in seinem heutigen Be¬
richt, den wir an anderer Stelle veröffent¬
lichen, bekannt gibt, wurde Gjoevik von deut¬
schen Truppen genommen. Hierzu wird bekannt,
daß die Stadt erst nach einem hartnäckigen
Kampf mit norwegischen Truppen eingenom¬
men wurde. Der Gegner hatte sich im für die
Verteidigung besonders geeigneten Gelände
festgesetzt und versuchte, die Stadt zu halten.
Der Einsatz starker deutscher Panzerverbände
brachte jedoch eine schnelle Entscheidung. Die
Norweger erlitten beim Einsatz dieser Ver¬
bände, die teilweise in ihre Rückzugsbewegun¬
gen hlneinstietzen, sehr schwere Verluste.

Wie nachträglich inzwischen bekannt wird,
wurden im Laufe des 21. April bei der
Abwehr feindlicher Luftangriffe und im Ver¬
lauf von Luftkämpfen elf feindliche Flug-
zeuge, und zwar neun britische und zwei
französische, abgeschoffen. Bon diesen stürzten
bei einem Angriff auf den Flugplatz Stavan-

ger zwei britische Bombenflugzeuge sowie bei
einem Angriff auf den Flugplatz Aalborg und
an der norddeutschen Küste vier britische
Bombenflugzeuge in Flammen ab und ver¬
brannten . Die übrigen Flugzeuge wurden an
der Westfront durch deutsche Jäger abgeschos-
scn. Die Aufschläge lagen zum Teil auf feind¬
lichem Gebiet.

Leben in Oslo normal
Verständnis für vorsorgliche Maßnahmen
Oslo, 22. April . Wie das Sekretariat der

Universität Oslo mitteilt , geht das akademische
Leben den gewohnten Gang ; auch Examen
fänden termingemäß statt. Das Oslocr Leben
nahm auch am Sonntag einen normalen
ruhigen Verlauf.  Die Bevölkerung spa¬
ziert durch Stadt und Hafen, um neue deutsche
Transporte zu sehen. Im Stadtbild fällt das
Nachlassen des Autoverkehrs auf, der entspre¬

chend der Benzinrationierung beschränkt ist.
Die vom norwegischen Verwaltungsrat neu
eingeführten Rationierungen  von Brot
und Hülsenfrüchten werden von der Bevölke¬
rung verständnisvoll ausgenommen, zumal
das Kartensystem für Zucker bereits seit Ok¬
tober in Kraft ist. Dabei sind die jetzigen Maß¬
nahmen vorsorglich  getroffen , obwohl ein
Mangel an irgendwelchen Lebensmitteln nicht
bemerkbar ist. Um die schon seit Kriegsaus¬
bruch im Gang befindliche Preissteigerung
zum Stillstand zu bringen , setzte der nor¬
wegische Verwaltungsrat HLchstpreise  für
verschiedene Waren fest. Die Bevölkerung
empfindet es jetzt als wohltuend , daß die
Preisschraube stillgclegt ist. Der norwe¬
gische Seemannsverband  fordert seine
Mitglieder auf. auf dem Posten zu bleiben
und ihrem Berufe weiterhin nachzugehen. Die
wichtigste Aufgabe sei, Norwegens Versor¬
gung mit Zufuhren sicherrustellen. Politische
Gegensätze dürfe es nicht länger geben.

Das Geheimnis eines Buchenwaldes
LtoÜtruppunteinekmen im /Vremanciskanci/ l/ederrumve/ung gelang vo/tkomme -n / iVeun Eiserne kreure verkieken

Von gern LontzerlierleNlerstatterllsn « viibll

. . ., 22. April . Am 2«. April meldete der
Heeresbericht von einem erfolgreichen Stoß-
truppunteruchmcn in der Gegend von Mer-
zig. Der Berichterstatter einer Lli .-Kompanie
gibt hierüber folgenden Bericht: Wie ein riesi¬
ger schwarzer Kasten lag im ersten spärlichen
Morgcnlicht das Biichcngchölz vor den Blicken
der feldgrauen Stoßtruppmänncr . Nur ein
leichter Windstoß trieb durch das geheimnis¬
volle Heckcndickicht, das zwischen den schlanken
Stämmen wuchert. Dürre Aeste knarrten und
trieben ihr gespenstisches Spiel Aber die Sol¬
daten, die sich ans der Dämmerung einer Tal¬
mulde vorarbeitetcn , hatten heute keinen
Sinn für die Romantik eines Frühlingsmor¬
gens. Ihr einziges Bestreben ging dahin, das
Geheimnis dieses Waldstückes  end¬
lich zu klären. Hält der Gegner das Buchen¬
holz auch nachts beseht; in welcher Stärke,
welcher Art waren seine Befestigungen? Diese
und andere tvesentliche Fragen sollten geklärt
werden.

Nach früheren Beobachtungen hatte der
Franzmann das Gehölz tagsüber besetzt.
Seine Maschinengewehre bellten gelegentlich
zu den deutschen Vorposten herüber . Dann
sah man hin und wieder die erdgrauen Uni¬
formen des Poilu zwischen den Bäumen ver¬
schwinden̂ Auch war der Anmarschweg mit
einiger Sicherheit ausgemacht worden. Nun
mußten die letzten Geheimnisse, wenn es sein
müßte, gewaltsam, enthüllt werden.

Die deutschen Soldaten stoßen gegen den
Fcindrand des Buchenholzes vor. Dann kauern
sie am Waldrand mit schußbereitem Gewehr
und Handgranaten . Aber nichts rührt sich!
Bedächtig geht jede Gruppe getrennt Schritt
für Schritt zwischen den Baumgruppen auf
Vas gestellte Ziel los. Jedes Gebüsch wird
sorgsam untersucht. Sie kommen dabei an
verlassene Gräben , Unterstände, bis sie einen
schmalen Waldpfad erreichen den sie beider¬
seits besetzen. Und dann beginnt wieder dieses
endlose Warten  auf den Feind. Wird er
auch heute auf diesem Wege kommen? Und in
welcher Stärke?

Stundenlang liegen sie, aus dem naßkalten
Waldboden gepreßt, lauschen angestrengt in
das Schweigen des jungen Morgens hinein.
Dann tasten ihre Hände über die Waffen. Die
Nässe hat schon längst ihre Uniformen durch¬
weicht, aber sie müssen  und müssen warten,
regungslos endlose Minuten und Stunden.

Der Führer
dankt Gauleiter M ?rr

Stuttgart. 22  April . Gauleiter Reichs-
statthaltcr Murr,  der dem Führer tele¬
graphisch Glückwünsche zu seinem 51. Gebnrts-
tag übermittelt hatte , erhielt folgendes Ant¬
worttelegramm des Führers:
„Herrn Gauleiter Wilhelm Murr,  Stuttgart.

Für Ihr freundliches Gedenken an meinem
Geburtstag und die mir zugleich namens des
Gaues Württemberg- Hohenzollern übermit-
teilen guten Wünsche danke ich Ihnen herzlich.

Mit deutschem Gruß
gez. Adolf Hitler*

Ihr Warten ist nicht vergebens. Es ist bald
10 Uhr. Da sehen unsere Soldaten einige
Schatten sich-von Ba îm zu Baum bewegen
immer in vorsichtiger Deckung. Aber sie sind
noch in zu großer Entfernung . Kälte und
Nässe sind im Augenblick vergessen. Da bre¬
chen plötzlich von der rechten Gruppe herüber
Feuerstöße  eines MGs . durch die Stille.
Bei einer Schwenkung nach links ist sie über¬
raschend ans eine feindliche MG .-Stellnng
geraten . Und sie hat Glück dabei, aus ihrem
Gewehr gehen die ersten Schüsse: fünf, sechs
Gegner stürzen. In die Uebcrraschung hinein
stoßen unsere Schützen vor und werfen den
eilig Fliehenden Handgranaten  nach.
Fürs erste haben sie ein französisches MG - er¬
beutet. Dann untersuchen sie die Gefallenen,
von denen einer rasch lebendig wird . Ein Kor¬
poral der Poilns hatte sich völlig unverletzt
zur Erde geworfen und glaubte so der Ge¬
fangennahme zu entgehen. Jetzt wird er im
Laufschritt mitsamt dem MG . in Sicherheit
gebracht, aber nach der deutschen  Seite.

Auch die anderen Gruppen hatten inzwi¬
schen Feindberührung . Der Gegner zog sich
auch hier unter starken Verlusten rasch zurück.
Die Ueberrumpelung war vollkommen gelun¬
gen und sonnt der Auftrag mit der Gefangen¬
nahme des Korporals erfüllt.

Der Stoßtruppführer , ein junger Oberleut¬
nant aus dem befreiten Westprenßen, gibt den
Befehl zum Rückmarsch. Noch ehe der Wald¬
rand erreicht wurde, fetzt die französischeA r-
tillerie  mit einem starken Störungsseucr

ein. Lage um Lage Pfeift über die Baumkro¬
nen, stößt auf den Boden auf und wirst Eisen
in.d Steiiw in die Luft . In langen Sätzen
verschwinden unter Soldaten wohlbehalten in
der schützenden Talmulde . Nu » beginnt die
deutsche  Artillerie das Buchenholz mit
einem wahren Fenerwirbel durchznkämmen.
Und jetzt streuen SMG .-Znge auf die gegne¬
rischen Stellungen Tod und Verderben hin¬
über. — Wieder haben unsere Männer bewie¬
sen, daß sie das Niemandsland nach ihrem
Willen beherrschen.

Dann bricht ein strahlend blauer Tag an:
der Geburtstag des Führers!  Ein
Festtag auch für unsere Stoßtruppmänncr.
Vor ihrem General stehen sie. wie sie tags
zuvor in dem unbekannten Wald zu dem
gefährlichen Unternehmen antratcn . — Nur
zwei verwundete Kameraden fehlen. Mit
kurzen, markanten Worten der Anerkennung

ibt der Divisionskommandeur seinen Sol¬
chen die Hand . Neun von ihnen heftet er

das Eiserne Kreuz  an die Brust : Dem
Oberleutnant für seine vorbildliche Leistung
und Führung , drei Feldwebeln für ihre
tapfere Haltung , zwei Unteroffizieren und
drei Gefreiten für ihren persönlichen Einsatz,
darunter auch dem Freiwilligen mit dem
Goldenen Ehrenzeichen am Waffenrock. Als
tapfere und treue Soldaten haben sie alle
in vorbildlicher Pflichterfüllung eine schwere
Aufgabe gelöst. Das sind die Männer die
sichere Wacht im Westen halten , die den Geg¬
ner, wo sie ihn treffen, schlagen.

Zur letzten Bewährungsprobe bereit
llom im weitsten cker Carole ckes Ouce / Leu-unckerunZ cker ckeutsckien in sVoru-eoen

Rom,  22. April . „Arbeiten und rüsten", so
lauten die riesigen Schlagzeilen der römischen
Presse, die die Parole des Duce an das ita¬
lienische Volk in den Mittelpunkt der groß¬
artigen Kundgebungen und Feiern stellte, mit
denen das faschistische Italien , wie berichtet,
zugleich mit dem 2<w8. Jahrestag der Grün-
düng Roms sein Fest der Arbeit und der
Rasse begangen hat . „Tevere" betont in die¬
sem Zusammenhang , daß in der Geschichte der
Völker stets der Augenblick komme, wo sie vor
der Entscheidung stünden: „Vorwärtsschreiten
oder rückwärts verbleiben". Bor dieser Ent¬
scheidung  stehe heute das italienische Volk.

Seine Kräfte und seine Macht seien gewal¬
tig gewachsen. Aber sein Lebensraum sei der
gleiche geblieben. Eingeschlossen in einem
Meer , dessen Zugänge eine fremde Macht be¬
setzt halte, Werve Italien aneinerExpan-
sion gehindert,  die nicht nur der von
ihm erreichten Machtstellung entsprechen
würde, sondern es sehe auch die für seine Exi¬
stenz notwendigen Zufuhren in Frage
gestellt.  Es sei klar, daß dieser Zustand von
Grund auf geändert  werden müsse, und
daß der Tag der Entscheidung für das ita¬
lienische Volk rasch heranrücke.

Die Montagblätter unterstreichen ferner die
siegreiche Bilanz der Aktionen der deutschen
Luftwaffe , die die verzweifelten Landunasver-
suche der Engländer fortgesetzt scheitern lassen

und, wie „Popolo di Roma " in einer Ueber-
schrift betont , die strategischen Pläne der West¬
mächte völlig über den Haufen geworfen
haben. Hinsichtlich der Lage in Norwegen ver¬
zeichnet das gleiche Blatt den unaufhaltsamen
Vormarsch der deutschen Truppeneinheiten
und veröffentlicht einen Bericht seines Osloer
Korrespondenten , der u. a. erklärt , die durch
die anglophile Cligue seiner Ratgeber be¬
stimmte Haltung des Königs werde von den
Norwegern offen mißbilligt.

Die Parole des Duce für das italienische'
Volk siebt noch im Mittelpunkt der Betrach¬
tungen der römischen Abendprcsse, die über¬
einstimmend betont , daß das italienische Volk
bereit sei, die letzte Bewährungs¬
probe  anzutreten , falls dies notwendig sein
tollte, um alle Hindernisse zu brechen, die den
Weg zu seinem Aufstieg versperren . Die eng¬
lischen Militär - und Flottenkreise , so schreibt
das halbamtliche „Giornale d'Jtalia ", sollten
in ihren Illusionen vorsichtig sein. Der wahre
Krieg, der zur See . zu Lande und in der Luft
gekämpft werde, sei von dem auf dem Papier
sehr verschieden.  Was seit dem Sep¬
tember 1939 geschehen sei, sollte die Herren
Strategen doch etwas gelehrt haben. Die eng¬
lischen Sachverständigen sollten sich klar dar¬
über sein, daßes nichtsoleicht sein werde,
Italien im Mittelmeer oder an der Alpen-
qr-n-e einzukressen

-X- Die Besetzung Süd - und Mittelnor¬
wegens durch die deutsche Wehrmacht schrei¬
tet rasch voran . Während die einzelnen Korps
zunächst von ihren Landungsplätzen aus ge¬
trennt operieren mußten , ist jetzt die Ver¬
bindung  von Oslo über Kristiansand
nach Stavanger hergestellt. Die in Bergen
und Drontheim ausgeschifsten Truppen haben
nach Säuberung ihrer Aktionsbasen — wo¬
bei große Beute an Waffen und Munition
gemacht wurde — gleichfalls den Vor¬
marsch  ins Innere des Landes angetreten.
Die von Oslo nach Norden vorstoßenden
Kampfgruppen sind schon über 150 Kilometer
weit in Richtung Drontheim vorgedrungen.

Mit wachsender Besorgnis verfolgt man
in London diese nicht mehr wegzuleugnenden
Erfolge der deutschen Wehrmacht . Die eng¬
lische Presse beschwert sich nicht nur über die
mangelnden Siegesmeldungen der britischen
Landungsabteilungen , sondern veröffentlicht
auch bemerkenswert kritisch eStimmen,
die offenbar dem psychologischen Zweck die¬
nen, unerfüllbare Erwartungen herabzu-
drücken. Mit Seesiegen kann Mister Churchill
nicht mehr austvarten . Tie englische Schlacht¬
slotte hat vor Norwegen derartige Verluste
erlitten , daß alles Gerede von der großen
siegreichen Seeschlacht nicht mehr zieht. Nach
einer privaten Zählung hat England bis
Sonntagabend vier Schlachtschiffe, zwei
Schlachtkreuzer, einen Flugzeugträger , vier
Schwere Kreuzer, zehn Leichte Kreuzer, zwölf
Zerstörer 13 U-Boote , 15 Transportschiffe
und 29 Flugzeuge vor Skandinavien ver¬
loren . Ties macht einen G e s a in t v e r l u st
von 6 I Einheiten,  wobei allerdings nur
die gezählt sind, die unmittelbar vor der nor¬
wegischen Küste versenkt, schwer beschädigt,
leichter beschädigt oder beschlagnahmt sind.

Was weiter die verschiedenen britischen
Landungsoperationen anbelangt , so ist es
gewiß kein Zufall , daß hierbei in fast allen
Londoner Zeitungen dieselbe Feststellung
variiert wird , nämlich das Eingeständnis,
daß die Voraussetzung  des Gelingens
britischer Landungsoperationen die Beherr¬
schung des norwegischen Luftraumes
sei.

Wer tatsächlich  den Luftraum über
Norwegen und der Nordsee beherrscht, haben
die britischen Landungskorps bei Narvik.
Namsos und Andalsncs zur Genüge
erfahren,  wo die von ihren Truppen
besetzten Orte durch deutsche Bomber zer¬
stört und alle Straßen und Eisenbahnen un¬
brauchbar gemacht wurden . Trotzdem bringt
es der „Evening Standard " fertig , seinen
Lesern hinter der schonenden Mitteilung , daß
die bisher vergeblich versuchte Eroberung
Narviks „jetzt von nebensächlicher Bedeu¬
tung " sei, den Plan einer Besetzung
Drontheims  vorzugaukeln.

Diese Prahlerischen Ankündigungen sollen
aber offenbar nicht mix die eigene Bevölke¬
rung über die ausgebliebenen Erfolge hin¬
wegtäuschen, sondern auch in Norwe¬
gen  den Anschein einer wirksamen britischen
Aktion erwecken. Die Spekulation , das nor¬
wegische Volk mit solchen Manövern zum
allgemeinen Widerstand aegen die deutschen
Truppen aufpiitschen zu können, scheitert je¬
doch an besten Vernunft und Weitblick. Auch
in den noch nicht besetzten Landesteilen er¬
kennt man immer mehr die Notwendigkeit
und Zweckmäßigkeit einer friedlichen
Lösung  der aufgetretenen Probleme.

Der Anhang der geflüchteten Regierung
ist im Schwinden begriffen. Zwischen ihr
und dem einstigen Storting kam es bereits
zu heftigen Auseinandersetzungen , die eine
Sprengung des alten Parka-
ment  8 zur Folge statten , da zahlreiche Ab¬
geordnete ins besetzte Gebiet zurückkehrten.
Bezeichnend für die Gesinnung der england-
hörigen Elemente ist jedenfalls die Tatsache,
daß diejenigen Mitglieder der ehemaligen

I Regierung, die täglich das Volk zu sinn-



losem Widerstand auizuhetzeii versuchen, zu¬
erst auf sh re eigene Sicherheit
bedacht  sind , indem sie sich möglichst nahe
der schwedischen Grenze aufhalten.

Das norwegische Bolk hat aber inzwischen
zweifellos begriffen, was es von diesen Leu¬
ten zu halten hat . Es hat nur den einen
Wunsch, in Ruhe seiner Arbeit  nach¬
gehen zu können, und weiß diese unter dem
Schuß der deutschen Wehrmacht am besten
gesichert.

Mr . Wirrwarr lebt noch!
Durcheinander in Englands Wirtschaft
Amsterdam, 22. Avril . In letzter Zeit meh¬

ren sich wieder die Stimmen kritischer Briten,
die daraus Hinweisen, daß Herr Wirrwarr
keinesfalls an Unterernährung eingegangen
sei. sondern im. Schaffen von Korruption.
Drückebergerei und Unfähigkeit blühe, wachse
und gedeihe. Besonders beredt sind die Kla¬
gen über die Mißwirtschaft in der britischen
Kom m u n a l v e r w a l t u n g So schreibt
ein englischer Reisender in der „Snnday Chro-
niele". in Norwich und nicht nur dort wimmle
es im Rathaus von Leuten, die keine anderen
Sorgen hätten , als sich unter fadenscheinigen
Gründen vom Kriegsdienst befreien zu lassen
und dann die Hände in den Schoß zu legen.
Scharfe Kritik erfährt weiterhin das pluto-
kratische Gebaren der englischen Verkehrs¬
gesellschaften.  das neuerdings in einer
weiteren Erhöhung der Eisenbahiitarife zum
Ausdruck kommt. Die Tatsache, daß die Ar¬
beitslosigkeit  trotz de? Krieges nicht
zurückgehe, stecke den meisten Uuterhausmit-
gliederu, lvie der Abgeordnete Robert Boothbh
im gleichen Blatt ausführt , „wie ein Kloß im
Halse", um so mehr, als dieses Problem in
Deutschland glänzend gelöst sei.

Naturgemäß wird die britische Wirtschaft
durch die deutsche Besetzung Norwegens sehr
empfindlich getroffen. Die Knappheit au Zellu¬
lose und Papier , die dadurch entstanden ist,
hat die englische Presse zu neuen Sparmaß¬
nahmen veranlaßt Nachdem der Umfang der
Zeitungen bereits erheblich eingeschränkt Wer¬
sen mußte, teilten die Londoner Zeitungen
jetzt Lesern mit, daß sie in Zukunft den Zei¬
tungshändlern nicht mehr Zeitungen in gro¬
ßer Zahl zulcitcn könnten, die bei Nichtver¬
kauf wieder zurttckgenommen werden. Infolge¬
dessen ersuchen die Zeitungen ihre Leser, Zei¬
tungen fest zu abonnieren.

Entlarvte Südostkront-Plane
Tuff Cooper verlangt „endlich" ein Zugreifen

Llgenberiokt 6er k̂I 8 , ? r e s 8 o

Moskau , 22. April . Ein Artikel des Mos¬
kauer Blattes „Trud " befaßt sich unter der
Uebcrschrift „Auf der Suche nach neuen
Fronten " mit den verbrecherischen Machen¬
schaften der englisch.-französischeu Kriegs¬
brandstifter im Südosten Europas . Der eng¬
lisch-französische Druck auf die Staaten Süd¬
osteuropas habe sich erheblich verstärkt. Die
„DSpcche de Toulouse" habe z. B . einen Ar - i
tikel Maurice Sarrauts veröffentlicht, in dem
es heiße: Es sei die Pflicht der Westmächte.
Deutschland von jeder Zufuhr an Naphtha
und anderen Rohstoffen a b z u schn e i d e n.
Zu diesem Zweck müßten die Kampfzonen un¬
bedingt erweitert  und die Türkei dazu
bewogen werden, der englisch-französischen
Flotte f re i e n D u rch g a n g im Schwarzen
Meer zu gewähren. Es müsse ferner eine
südöstliche Front geschaffen werden, indem
Rumänien am Unterlauf der Donau bei
Galatz und in den transhlvanischen Alpen
seine Truppen zusammenziehe. während Ju¬
goslawien seine Heere bei Belgrad und in
den Dinarischeu Alpen konzentrieren würde.
Zum Schutze - der Häfen des Schwarzen,
Aegäischen und Adriatischen Meeres müsse
also eine „östliche Nj a g i n o t - L i u i e"
gebildet werden. Wenn diese Linie staudhaltc.
so meine Sarraut . werde die Kriegsfackel
überall auflodern im Kaukasus, in Belgien.
Holland, Finnland und sclsticßlicli am Bren¬
ner. Zu diesem Zweck müßten die Balkan-
ländcr sobald wie möglich eine Unterstützung
durch englisch-französische und türkische Di¬
visionen bekommen.

Noch unverblümter äußere sich Duff
Cooper  in der englischen Zeitung ..Dailh
Mail ". Er erkläre nämlich: England dürfe
nicht länger die kleinen Länder fragen, son¬
dern müsse zu greifen  und ans den Bal¬
kanstaaten einen Block schmieden, der Eng¬
land zu helfen in der Lage sei. Den Vogel
schieße der englische Journalist Augur in der
belgischen Zeitung „Metropole " mit seiner
Forderung ab. das Wort „Neutralität " über¬
haupt aus dem Lexikon zu streichen und nö¬
tigenfalls jeden Widerstand zu brechen, da
keine Zeit mehr zu verlieren sei. Drohungen
dieser Art — so schließt das sowjetrufsische
Blatt — sind ein beredtes Zeugnis dafür , daß
den Völkern Südosteuropas neue und schwere
Prüfungen Mwrstehen.

Englands wundester Punkt
Verkehr mit Skandinavien abgeschnitten
Amsterdam, 22. April . Auf einer Sitzung

der Handelskammer von Bradford äußerte sich
deren Präsident über die Lage derjenigen bri¬
tischen Firmen , die mit Handelsgesellschaften
in den skandinavischen und baltischen Ländern
vor dem Einmarsch der deutschen Truppen in
Dänemark und Norwegen ausgedehntere Han¬
delsbeziehungen unterhalten haben. Er führte
dabei u. a. aus , daß jetzt der Schiffsver¬
kehr  zwischen England und den skandina¬
vischen wieauch den baltischen Län¬
dern vollkommen abgeschnitten  sei.
Andererseits aber hätten verschiedene britische
Ausfuhrfirmen umfangreichere Guthaben in
diesen nordischen Ländern . Er hoffe deshalb,
daß die britische Regierung etwas für diese
englischen Unternehme!» tun werde. Der
deutsche Einmarsch in Dänemark und Nor¬
wegen habe dazu bcigetragen, daß ein weiterer
Teil des britischen Exportkapitals dem Feinde
in die Hand gefallen sei, zu einer Zeit , wo
England alle seine Auslandsgutha-
ben brauche.

Teeret Service trieb fein Spiel inrNorden
örUiscüe Hgen/en schon monche/anZ ,n /Vok-u-eZen / lVe/uMch/iZe LnZ/änctee ksr 6en noru-eglschen I , uppen
l' lv. Oslo,  22. April . Die Besetzung Nor¬

wegens durch die deutschen Truppen , jener
blitzschnelle Entschluß des Führers , dem schon
lange geplanten verbrecherischen Nebcrfall der
Briten einen Riegel vorzuschiebcn, hat ver¬
hindert . daß der Norden zu einem neuen ge¬
waltigen Kriegsschauplatzwurde. Obwohl ein¬
sichtigen Norwegern — und das dürfte der
größte Teil der Bevölkerung sein — längst
klar geworden ist, daß diese deutsche Handlung
das norwegische Volk vor einem schlimmen
Schicksal bewahrt hat, leistet eine kleine
Gruppe norwegischer Truppen noch immer
Widerstand — einen Widerstand allerdings,
der dank des tapferen Einsatzes unserer Sol¬
daten von Tag zu Tag geringer wird.

Darüber hinaus steht ein weiterer Teil der
Bevölkerung zwar nicht aktiv, dock immerhin
Passiv ablehnend der deutschen Besetzung
gegenüber. Nicht zuletzt dürfte diese Einstel¬
lung auf die bekannte Lügenpropaganda des
englischen Rundfunks und vor allem auf das
dunkle Treiben des verbrecherischen Secret
Service zurückznsühren sein. Auch in diesem
Falle ist es ans Grund eingehender Unter¬
suchungen und Nachforschungen möglich ge¬
wesen. Tatsachenmaterial dafür in die Hand
zu bekommen.

Wir hatten Gelegenheit, uns mit . einer
Persönlichkeit zu unterhalten , die berufen ist,
gerade über diese Dinge einwandfreie Er¬
klärungen abzngcbcn. Diese sagte u. a„ daß

Lillehainmer im Kampf genommen
kVeue britische s-anckun̂ versuche abZeschiuZen / iVoru-eglsches Arsenal besch/aSnabmt

Berlin, 22. April . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Narvik  wurde am 2l. April erneut durch
feindliche Scestreitkräfte beschaffen, ohne daß
es zu einem Landungsversuch gegen den von
deutschen Truppen besetzten Raum kam. Die
im Raum von Drontheim  eingesetzten
deutschen Verbände erreichten für die Fort¬
führung der Operationen wichtige Punkte.
Zu ernstere» Kämpfen ist cs hierbei nirgends
gekommen. Im Raume von Bergen  erhöhte
sich die durch deutsche Truppen sichergestelltc
Beute um eine Anzahl moderner Geschütze
und wesentliche Matcrialmengen.

Die Landvcrbindung zwischen den von deut¬
schen Truppen besetzten Räumen von Oslo
über Ehristiansand bis Stavanger ist herge-
stcllt. Die im Raum von Oslo  in nördlicher
und nordwestlicher Richtung vorgehcnden
deutschen Truppen haben norwegische Abtei¬
lungen zum Kamps gestellt und geworfen.
Hierbei nahmen unsere Truppen nach Kampf
Gjoevik und Lille Hammer  sowie den
Höhenrücken Lundchacdgc. Der Gegner hatte
starke Verluste.

Stärkere Kampffliegerverbändc bekämpften
britische Landungsvcrsuche bei Namsos und
Andalsnes mit Erfolg und zerstörten die mit
feindlichen Truppen belegten Orte und die
Bahnanlagen . Ein britischer Zerstörer wurde
getroffen, zwei feindliche Handelsschiffe ver¬
senkt. Trotz schlechten Wetters halfen deutsche
Kampfflugzeuge mit. den feindlichen Wider¬
stand nördlich Ha mar zu brechen und zer¬
störten rückwärtige Bahnverbindungen des
Gegners.

Das mit großen Mnnitionsvorräten gefüllte
Arsenal der Garnison Oslo wurde in Höhe
Hcvcdoeha  entdeckt und sichcrgestellt.

Bei der U-Boot -Jagd im Skagerrak und
Kattegatt  wurden zwei feindliche U-Boote
vernichtet. In der norwegischen Marinewerft
Horten wurde der Betrieb wieder ausge¬nommen.

Die Luftwaffe  setzte ihre Aufklärung im
Secgebict um Narvik, an der Westküste Nor¬
wegens und über der nördlichen Nordsee fort.
Britische Flugzeuge griffen den Flugplatz
Aalborg an , ohne irgendeinen Personen - oder
Sachschaden anzurichten. Dabei wurden drei
britische Flugzeuge, ein weiteres in der Nacht
über deutschem Küstengebiet abgeschoffcn.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Deutsche Flugzeuge stießen bei der Fernauf¬
klärung über Frankreich bis Bordeaux vor.
Im Laufe des Tages kam es zu einer Reihe
von Lnftkämpfen. in deren Verlauf zwei bri¬
tische und zwei französische Flugzeuge abge¬
schossen wurden . Drei deutsche Flugzeuge kehr¬
ten vom Feindflug nicht zurück. Ein Flug¬
zeug mußte wegen Bcnzinmangels auf Schwei¬
zer Gebiet notlanden.

380 Ovo Paar Militär st iefel
in Bergen sichergestellt

Berlin , 22. April . Die neuerdings aus dem
von deutschen Truppen besetzten Räumen ein¬
gehenden Meldungen lassen erkennen, daß die
von ihnen als sichergestellt gemeldeten Mengen
von Waffen und Material keineswegs eine
endgültige Uebcrsicht bedeuten; nunmehr wer¬
den besonders bei der systematischenDurch¬
suchung der Häfen und Depotanlagen neuer¬
dings Beutezahlen gemeldet, die alle Er¬
wartungen übert reffen.  So sind am
20. April in Bergen 380000 Paar B âcka-
militärsticfel , die für England be¬
stimmt  waren , sichergestellt worden.

Feindflug Aber Schnee und Gletscher
lVocckao-lu?sen ohne 8/ 'om/ ^ in gegen k/ngsanck/8enckervon TVomsö sa/imSe/egt

LX. . . ., 22. April . Die Turmuhren des klei¬
nen Städtchens haben die Mittagsstunde ge¬
läutet . lieber dem Flugplatz liegt das Dröhnen
der startbereiten Maschinen. Die Brocken wer¬
den angehängt . Dick verpackt klettern wir an
Bord . Heute werden wir die warmen Pelze
gut gebrauchen können! Es geht hoch hinauf
nach dem Norden, ins Land der Mitternachts¬
sonne.

Schwerfällig beben sich die beladenen Ma¬
schinen in die Lust. Wenige Minuten nur,
und wir hängen über der See . Die norwe¬
gische Küste taucht ans. Weit vorweg gestreckte
kleine Inseln und Schären . Noch ist alles mit
einem dicken Schnee- und Eispanzer bedeckt. Die
Breiten von Bergen und Drontheim sind längst
Passiert. Nur noch seltenerspäht das Auge ein
menschliches Anwesen. Ein Blick auf die Karte.
Jetzt ist auch der Nördl . Polarkreis überflogen!
Minus 25 Grad zeigt das Thermometer an.
Schon fallen die ersten bläulich-violetten
Schatten in die tiefgemrchten Täler , da —
endlich sind wir unserem Ziele nahe. Jeden
Anaenblick können wir ans den Tommy
treiien.

Ein fast beängstigendes Labyrinth von
Steilwänden und nhinalen Fjordseen, von
C'letscherhalden und zerrissenen Fclsgraten
drängt sich vor uns ans. In ihm gilt es, unser
Ziel zu finden: Das Großkraftwerk von
T r o m s ö. Minuten nm Minuten vergehen.
Alles ist angestrengt beim Suchen Ta — zwei

feine Nadeln recken sich in die Luft ! Die
Türme des Senders von Tromsö ! Wir klet¬
tern Über einen mächtigen Bergrücken. Hurra!
Mehrere Weiße, riesige Rohre ziehen zu Tal
und wo sie enden, ein Gebäude: das Groß¬
kraftwerk! Man hat uns auch sofort entdeckt.
MG .-Feuer begrüßt uns.

Jetzt muß alles ran ! Erster Anflug und —
Wurf ! Wenige Bieter vor dem Werk gehen
Erd - und Schnccfontänen in die Höbe! Zwei¬
ter Anflug und — Wurf ! Er sitzt ! Mitten
im Maschinenbaus ! Das Gebäude birst aus¬
einander . In hohem Bogen fliegen die Trüm¬
mer in den Fjord , aus dessen stillem Wasser¬
spiegel meterhohe Fontänen aufspritzen.
Wenige Sekunden später ein Packendes Bild:
eine mächtige, b'rüunlichgclbe Wassersäule
schießt wie ein Ricsenspringbrnnnen aus dem
Gebäuderest hervor . Das Haupt rohr  ist
getroffen.

Tie Gewalten der gefangenen Wasser bre¬
chen sich Balm und spülen die Trümmer in
den Fjord . Der Schlag hat gesessen! Dieser
Teil Norwegens , in dem die Briten sich häus¬
lich einziirichten gedachten und von wo aus
sie das Gift ihrer Lüaenmeldnngcn über den
Tromsösender in die Welt senden, ist ohne
Strom.

„Auftrag erfüllt !" tastet unser Funker nach
der Heimat . Noch einen Blick hinunter —
dann wird Kurs heimwärts genommen.

l) r zVerner Keller

Sieben Hütten monatelang beschäftigt
h/ebe-lvci kl encker kzr/ola cker lVte.'ai/soancke / Länige 8ommetstessen b/eidsn geöffnet

es durch Feststellungen erwiesen ist. daß sich
Agenten des Secret Service seit Monaten in
Norwegen mit dem Auftrag aufhielten , eine
a n t ideutsche Stim  m u n g zu erzeugen
und einen günstigen Boden für eine militä¬
rische Besetzung durch England vorzuberei¬
ten. Durch die überraschende Besetzung aller
norwegischen Ausfallhäfen gelang es den im
Lande befindlichen Engländern nur zum
Teil,  sich dem deutschen Zugriff zu ent¬
ziehen. Die in dem Gepäck der englischen
Agenten Vorgefundenen Papiere und die
Aussagen der festgcnommencn Personen er¬
geben folgendes Bild:

Neben der planmäßigen propagandistischen
Vorbereitung des Besetzungs-Gedankens durch
England wurden bereits seit Wochen junge
Engländer auf dem Wege der „Sicker - I n-
vasion"  nach Norwegen geschleust. Weiter
ist es gelungen, englische Soldaten festzuneh¬
men, die sich zu einer noch kämpfenden nor¬
wegischen Truppe durchschlagen sollten. Aus
den Vernehmungen ging hervor , daß ein Teil
der angeblich für die Finnland -Hilfe gestellten
Engländer niemals über die norwegische
Grenze hinausgckommen war . Einige andere
Gefangene sind tatsächlich in Finnland ge¬
wesen und nach dem Friedensschluß auf
Grund erhaltener Weisungen jedoch nur nach
Norwegen zurückgekehrt.

Neben diesen stehen aber vor allem die eng¬
lischen Agenten des Secret Service,
die ihren unheilvollen Einfluß ausübten.
Durch das beschlagnahmte Gepäck konnte ein¬
wandfrei nachgewiesenwerden, daß sich neben
den offiziellen Waffenattachces auch eine er¬
staunlich große Zahl diplomatisch nicht an -
gemeldeter  englischer Offiziere auf nor¬
wegischem Boden befand. Aus ihrem umfang¬
reichen Briefwechsel und dem sichergestellten
Kartenmaterial ergibt sich, -daß sie im Nach¬
richtendienst tätig waren.

Besonnene Norweger , Männer , die um den
Frieden ihres Landes besorgt waren , haben
frühzeitig amtliche deutsche Stellen auf das
immer stärker werdende Auftreten von Eng¬
ländern aufmerksam gemacht. Einen unheil¬
vollen Einfluß üben nur noch diejenigen Eng¬
länder aus , die sich zu den noch kämpfenden
norwegischen Truppen gerettet haben, und ihr
Einfluß wird durch die planmäßige Lügen¬
propaganda der englischen Sender
im Augenblick noch verstärkt. Die Zeit ist aber
nicht mehr allzufern , da auch den verblendeten
Norwegern die Binde von den Augen gerissen
wird , und dann werden auch sie das Unheil
erkennen, das England plante , und das durch
Deutschland noch einmal abgewendet wurde.

Hans Oiese

Der Dank des Führers
Für die Glückwünsche zum 51. Geburtstag
Berlin,  22 . April . Der Führer gibt be¬

kannt : „Zu meinem 51. Geburtstag sind mW
aus allen Kreisen des deutschen Volkes und
des deutschen Volkstums im Auslande Glück¬
wünsche und andere Zeichen des Gedenkens
zugegangen. Da es mir unmöglich ist, jedem
einzeln dafür zu danken, bitte ich alle Volks¬
genossen, die meiner an diesem Tage gedacht
haben, auf diesem Wege meinen herzlichen
Dank cntgegenzunchmen."

Außer den bereits gemeldeten Staatsober¬
häuptern und Regierungschefs haben dem
Führer noch ihre Glückwünsche zum Geburts¬
tag übermittelt : Der König der Bulgaren , die
Ministerpräsidenten von Ungarn , Graf Te-
leki,  von Jugoslawien , Zwetko witsch,
und von Thailand (Siam ) zugleich im Namen
ihrer Regierungen , sowie der slowakische Mini¬
sterpräsident Dr . Tuka.  ferner der jugosla¬
wische Außenminister Cincar - Marko-
witsch,  die italienischen Staatsminister
Farinacci und Pcrrone  und der frühere
japanische Botschafter in Berlin , General
O sh i m a.

Krawalle in Britisch-Anbien
Briten -Polizci schießt blindwütend auf Inder

Amsterdam, 22. April .' Wie aus Delhi ge-,
meldet wird , kam es in Lacknau,  der
250 000 Einwohner zählenden Bezirkshaupt¬
stadt in den Vereinigten Provinzen Britisch-
Jndiens , zu ernsten Zusammenstößen, bei
denen drei Personen getötet  und etwa
50 verletzt wurden . Die britische Polizei schoß
in der üblichen rücksichtslosen Weise mit
Feuerwaffen in die Menge. Vier Polizei¬
beamte wurden von den verbitterten Indern
verletzt. Die britischen Behörden wandten
schließlich das gewohnte „Befriedungsmittel*
der englischen Koloniakpraxis an und ver¬
hängten den B e l a g e ru n g s z u sta n d über
die Stadt.

Berlin,  22 . April . Tic Metallspcndc des
deutschen Volkes hat, wie Generalfeldinarschall
Göring dem Führer melden konnte, einen
überwältigenden Erfolg erbracht. Ueber die
Erfahrungen , die bei der Metallspende ge¬
macht worden sind, unterhielt sich der Neichs-
bcauftragte für Metalle , k/-Obcrführcr Zim -
mermänn,  mit dem Wirtschaftsscliriftleiter
der BZ . am Mittag . „Unsere Schätzungen
darüber , was im Durchschnitt rin Haushalt
an Mctallgcwicht ablicfern könnte, sind" —
so erklärte ^ -Oberführer Zimmcrmann —
„vielfach als reichlich hoch angesehen worden.
Diese Schätzung ist aber unerhört übertroffen
worden."

„Partei und Staat haben hier zusammen an
einer Aufgabe gearbeitet ", hob Oberführer
Zimmermann weiter hervor , „die sich von An¬
fang an bis zum letzten Augenblick größter
Volkstümlichkeit  erfreute . Das war
wesentlich dem persönlichen Einsatz des Gene¬
ralfeldmarschalls Göring  zu verdanken.

Tatsächlich haben auch Stücke aus Edel¬
metall oder von hohem künstlerischemWert,
der von den Spendern nicht erkannt wurde,
den Weg zu den Sammelstellen gefunden.
Eine Vereinbarung mit dem Reichserziehungs-

ministerium sorgt aber dafür , daß grundsätz¬
lich alle Gegenstände zu den Hütt  e n
abtransportiert werden. Dort prüft sie ein
Stab von berufenen Kunstsachverständigen.
Hat ein Gegenstand außerordentlich künstleri¬
schen und historischen Wert , so erfolgt höhe¬
ren Ortes eine Entscheidung darüber , ob er
der Verhüttung zugeführt oder im Reichs-
intercsse als Eigentum des Reiches  er¬
halten bleiben soll.

Die Frage nach der wirtschaftlichen Bedeu¬
tung der Mctallspende beantwortete ss-Ober-
sührer Zimmermann mit dem Hinweis , daß
das gesammelte Metall im Augenblick noch
nicht gebraucht  wird . Es muß zudem erst
verarbeitet  werden . Dafür sind angesichts
dieser riesigen Mengen Monate erfor¬
derlich.  Sieben Hütten haben bei stärkster
Beschäftigung von Arbeitern und technischen
Einrichtungen zu tun . Ununterbrochen rollen
bereits die Züge zu ihrem Bestimmungsort.

Die Aktion der Metallspende ist keines¬
wegs abgeschlossen.  Es werden Sam¬
melstellen geöffnet bleiben, um auch weiter
allen, die bisher nicht dazugekommen sind, und
der gewerblichen Wirtschaft die Möglichkeit zu
lassen, ihren Opferwillen zu beweisen.

Seeräuber „beschwerte«" sich
SA .-Polizei durchsucht „Manhattan "-Post
Nenyork, 22. April . Veranlaßt durch eine
Seschwerde" des britischen Schm.abrtsinim-
:riums , durchsuchten 30 amerikamichc Krimi-
ilbeamte unerwartet den Dampfer ,,Man-
attan"  der United States Line nach Post,
e die Besatzungsmitglieder  angeb-
ch nach Europa mi tuchmen  sollte
ie Durchsuchung dauerte 00 Minuten bis
,r Ausreise des Schiffes nach Italien.

Deutsche Flieger interniert
Bomber in der Schweiz notgelandet

sek. Bern , 23. April . Das im Bericht ,des
KW. erwähnte deutsche Bombenflug-
eug,  das infolge Benzinmangels m der
ühe von Basel notlandcn mußte, ist. wie die
stationalzeitung " in Basel meldet, von
Schweizer Fliegern ins Landesmnere gebracht
orden. Die Besatzung  des deutschen Flug-
mges, ein Offizier und drei Unteroffiziere.
»Ne»*, im dk»r Säilveik lNterniLkk
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Rus Stadl und Kreis Calw
AmMcheneM

. Mssammlung für bas DNK. «
Der Aufruf des Führers zum Kriegs-

Hilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz hat in allen Kreisen der Bevölkerung
einen starken Widerhall gefunden. Auf den
Dienststellen des mit der Durchführung dieses
Hilfswerkes beauftragten Kriegs-Winterhilfs-
werkes sind schon in großer Anzahl kleinere
und größere Geldspenden  eingetroffen, so
daß zusammen mit der Millionen -Spende der
dem Dienstbereich des Reichsverkehrsministe¬
riums unterstehenden Gefolgschaften schon ein
ansehnlicher Grundstock dieses unter dem
Motto : „Kämpfer an der Front . Helfer in
der Heimat" stehenden Hilfswerkes zu ver¬
zeichnen ist.

Neben diesen spontanen Spenden sind für
den Erfolg dieses Hilfswerkes von ausschlag¬
gebender Bedeutung die für das DRK.-Hilfs-
werk angesetzten sieben Sammlungen in die¬
sem Sommerhalbjahr . Vorgesehen sind be¬
kanntlich zwei Reichs st raßen - Samm-
lungen.  von denen die erste im Juni vom
DRK ., NSKOV . und HI ., die zweite im
August von DRK . und DAF . durchgeführt
werden. Außerdem wird jeder der fünf Mo¬
nate April bis August an einem Wochenende
im Zeichen einer Haussammlung  für das
DRK .-Hilfswerk stehen, die von den Zellen-
und Blockteitern der Partei , von den Zellen-
und Blockwaltern der NSV . und von Helfern
und Helferinnen des Winterhilfswerkes in der
Form der Opfersonntaae mit Haussammel¬
listen durchgeführt wird. Die erste  dieser
Haussammlungen findet am kommenden
Samstag und Sonntag statt.

In diesem Zusammenhang sei noch bemerkt,
daß alle direkten Spenden  für das
DRK.-Hilfswerk nur an die Dienststellen des
Winter -Hilfswerkes in den Gau -, Kreis- oder
Ortswaltungen der NSV . zu richten sind. Das
Postscheckkonto des Neichsbeauftragten trägt
sie Nummer 77 lOO beim Postscheckamt Berlin,
Bank-Ueberweisungen sind zu richten an die
Bank der Deutschen Arbeit. Konto Nr . 6700
Rcichsbank-Girokonto.

Neues aus Altem
In Nagold wurde die Kreiswanderausstellung

der NS -̂Frauenschaft eröffnet
Sonntag vormittag wurde im Saale des

Hauses der NSDAP , in Nagold  im Beisein
von Kreisfrauenschaftsleiterin Treutle,  Frau
Maria Frauer,  Wildberg, Ortsgruppenleiter
Raisch  und einer Reihe von Gästen die
Kreiswanderausstellung der NS .-Frauenschaft
eröffnet. Frau Treutle hieß die Erschienenen
willkommen und legte Sinn und Zweck der.
Ausstellung dar. Es solle nur ein kleiner Teil ^
von dem gezeigt werden, was die Frau im
jetzigen Krieg volkswirtschaftlich leistet und wie
die Frau auf ihrem Gebiet ihren „Mann " stellt.
Den Ortsgruppen sollen wertvolle Anregungen
gegeben werden, wie alte Kleider und Stoffreste
nutzbar gemacht werden können. Als verant¬
wortungsbewußte Frauen wollen die Mitglieder
der NS .-Frauenschaft ihrerseits alles tun, daß
unser der Sieg wird.

SA . und SA.-Wehrmänner
hören den Stabschef

SA . und Wehrmannschaften begingen den
Geburtstag des Obersten SA .-Führers durch
einen Gesamteinsatz für die vormilitärische
Wehrerziehung und damit für die Wehrhaft-
machung Deutschlands. Aufmärsche fanden u. a.
in Birkenfeld, Neuenbürg und Schwann statt.
Mit rund je 200 Mann waren die Wehrmann¬
schaften in Schwann und Birkenfeld angetre¬
ten. In Schwann  beteiligte sich die Feuer¬
wehrkapelle Conweiler in Uniform geschlossen
am Wehrmannschaftsdienst. Der Gemeinfchafts-
empfang der Ansprache des Stabschefs geschah
in: Saal zum „Waldhorn". Dem Dienst in
Schwann wohnte seitens der SA .-Standarte
414 Calw Hauptsturmführer Pfrommer  bei,
der bei der Flaggeneinholung zu den Männern
sprach und sie darauf hinwies, im Hinblick auf
die Mahnungen des Stabschefs ihren Dienst
fernerhin treu und vorbehaltlos weiter zu tun.
Im Laufe des Vormittags wurde dann noch
auf dem Sportplatz in Gräfenhausen  in
Anwesenheit des in der WehrmannschaftDienst
tuenden Ortsgruppenleiters der neue Wehr¬

mannschaftsführer von Gräferchausen- Ober¬
hausen, SA .-Mann Wälde,  eingesetzt. Tstse
wurde bisher in vorbildlicher Weise von Trupp¬
führer Schlei te , Neuenbürg, geführt. Vor¬
beimärsche vor den zuständigen SA .-Führern
beschlossen den Tagesdienst.

Dienstnachricht. Zollsekretär Burgmaier bei
der Zollaufsichtsstelle Calw ist unter Versetzung
zum Bezirkszollkommissar Freudenstadt zum
Zollinspektor ernannt worden.

Die staatl. Prüfung für Kindergärtnerinnen
und -Hortnerinnen haben Anneliese Hauber,
Calw, Adelheid Goes, Nagold, und Margarete
Link, Conweiler, mit Erfolg abgelegt.

Hirsau, 22. April. Die Ortsgruppe der
NSDAP , feierte nach alter Tradition den Ge¬
burtstag des Führers im festlich geschmückten

Kursaal, der bis auf den letzten Platz gefüllt
war. Die musikalische Umrahmung übernahmen
mit gewohntem Schwung Oberlehrer Bader
und Frl . Ruth Bader.  Zu Beginn der Feier
konnte Ortsgruppcnleiter Pg . Ziehender  15
neuen Parteigenossen ihre Mitgliedsbücher
übergeben. 17 Amtswalter aus der Kampfzeit
erhielten die Dicnstauszeichnungfür zehnjährige
Tätigkeit im Dienst der NSDAP . Pg . Dr . B a-
der gab einen fesselnden Ueberblick auf Jahr¬
tausende deutscher Geschichte bis zur Schaffung
Großdeutschlands, das diesen Krieg siegreich be¬
enden wird. Liebe und Begeisterung klangen
aus den Worten und Liedern der Jugend , die
den Führer zu seinem Festtag grüßten.

Pforzheim, 22. April. Samstag nachmittag
wurden die Einwohner von Ellmendingen
durch Sturmläuten der Kirchenglocken zusam¬
mengerufen. Zwischen Ellmendingen und Auer¬
bach war in einer Schonung ein Waldbrand
ausgcbrochen. Der Brand dauerte etwa drei¬
viertel Stunden . Er entstand durch fahrlässiges
Verhalten von Waldarbeitern.

14 Komarr von ^ Nnemarl 'e

„Hat dieser Herr Kestinc, Ihnen noch mehr
über meinen Bruder erzählt ?"

„Ach, ich glaube nicht immer gleich alles, waS
man sagt", lenkte sie ab.

Ruhland aber .hatte früher zu vst ähnliches
erlebt, um hier alles Weitere zu erraten . Sein
Bruder hatte wahrscheinlicheinmal von der Tän¬
zerin Geld geliehen, und diese Marietta Loos
hatte erwartet , daß er das Geld ihrer Schwester
zurückgebe. Gilbert nahm fest an, daß dieses
schüchterne Ding ganz genau wußte und wahr¬
scheinlich aus lauter Anständigkeit vor ihm
schwieg.

Sie wollte sicher nicht, daß er für eine Sünde
seines Bruders aufkam.

Brigitte aber kämpfte einen ganz anderen
Kampf. Sollte sie Gilbert Ruhland jetzt sagen, daß
sie seinen Bruder vor einigen Tagen hier gesehen
hatten. Aber hatte sie sich in diese Dinge über¬
haupt einzumischen? Ging nicht alles auch ohne
sie in Ordnung?

Natürlich ! Gestern war die schöne Frau an
Mathieus Seite bei besten Bruder erschienen: Ge¬
wiß war sie geschickt, um eine Versöhnung einzu¬
leiten. Wenn sie auch vor dem Diener einen ande¬
ren Grund ihres Kommens angegeben hatte, so
konnte das eine Ausrede gewesen sein, um nur
erst einmal vorgelafsen zu werden.

Jedes ihrer Worte konnte dabei alles verder¬
ben. Nein, daran rührte sie am besten nicht. Sie
mußte Mathieu helfen, wenn sie auch, seit sie die
andere Frau im Hause Ruhland gesehen hatte,
glaubte, daß Mathieu sie doch vergessen habe.

Die andere, die gehörte sicherlich zu ihm.
„Herr Ruhland ", rief sie den nachdenklichen

Mann leise an . „Es kann möglich sein, daß Ma¬
rietta geglaubt hat, Ihr Herr Bruder könne mir
hier eine bescheidene Stelle verschaffen. Und das
hat ja dann auch ohne ihn geklappt. Und alles ist
gut."

„Ja , alles ist gut", sagte er wie abschließend.
Er klappte den Briefordner zu und schien die Un¬
terredung für beendigt zu halten.

Brigitte war aufgesprungen und nahm den
Ordner entgegen.

„Ich danke Ihnen , Fräulein LooS", sagte er
abschließend, und sie trat ab ins Zimmer des
Sekretärs. *

Gilbert Nuhlands Laune war durch diese Un¬
terredung durchaus nicht besser geworden. Trotz¬
dem das Mädchen alles getan hatte, um ihn frei
ausatmen zu lasten.

Es war doch alles in Ordnung ! Sie war her¬
gekommen, um irgendeinen Unterschlupf zu fin¬
den. Und den hatte sie gefunden. Nun mochte sie
zusehen, wie sie sich durchkämpfte. Das wurde ihr
doch wahrhaftig nicht schwer gemacht.

Und wenn sie auch eigentlich einen Hausputz
dem Einordnen von Briefen vorzog, wie sie
gestern gesagt hatte, so konnte niemand von ihm
verlangen, daß er eigens ihretwegen noch einen
Hausputz arrangieren ließ.

Außerdem besaß sie ja auch noch einen hohen
Wert, den sie verkaufen konnte: diese Brosche. Also
war doch wirklich alles in Ordnung.

Und doch — eS war wie verhext —, immer
wieder kamen ihm wie unter Zwang seine eigenen
Worte von damals ins Gedächtnis zurück: Sie
sieht so hilflos aus.

Konnte sie denn überhaupt ihr Leben so fest in
die Hand nehmen wie andere Menschen? War sie
den vielen Dingen überhaupt gewachsen? So , wie

/tomanver ' iaF (,' ierser , / i « statt/Backen

sie ihm gestern in vollem Ernst ihren Schmuck fast
hatte schenken wollen, so war sie wahrscheinlich
auch sonst in allen Lebenslagen.

Würde sie immer Menschen begegnen, die sie
nicht ausnützten? Ihre Kraft, ihre Anständigkeit,
ihre Naivität , ihre Sanftheit ? Mußte das nicht
alles doppelt und dreifach gehegt und gepflegt
werden?

Ich bin verrückt! schalt er sich. Was mache ich
mir Gedanken um dieses Mädchen? Es werden sich
schon Leute genug finden, die sie unter die Fittiche
nehmein Was geht das mich alles an, zum Don¬
nerwetter nochmal!

Da ihm aber der Gedanke, daß sie Beschützer
habe, auch nicht sehr angenehm war , ging er rasch
zur Tür hin, riß sie auf und rief ungeduldig:
„Wo bleibt denn die Post, Kuhnert ?"

Hier im Büro aber stoben fetzt zwei erschrok-
kene Menschen auseinander : Brigitte und der
Sekretär.

„Ich komme", rief der junge Mann verlegen.
Das Mädchen aber sagte nichts. Es zitterten

ihre Hände, sie gehorchten nicht auf Kommando.
Ruhland aber stand da und lächelte zum er¬

stenmal heute.

Noch immer hielt das Mädchen den Arm des
Sekretärs gefaßt. Sie fuchtelte daran herum. Er
sah ganz deutlich, sie nähte einen Knopf an. So¬
gar ein Fingerhut blitzte im Sonnenlicht. Jetzt
beugte sie ihren glühroten Kopf nieder und sie biß
den Faden ab, steckte die Nähnadel an ihren Kit¬
tel, nahm den Briefordner unter den Arm und
eilte hinaus.

Der Kuhnert aber glaubte, sich entschuldigen
zu müssen, als er die Post in Nuhlands Büro
brachte.

„Der Knopf banmelte schon seit drei Taaen.

und ich yave es immer wieder vergessen. DaS
Frauwin sah es sofort, holte eine kleine Leder¬
mappe mit Nähzeug aus der Tasche ihres Kittels
und sagte, sie wolle ihn festnähen

„Schon gut. Schon gut."
Doch Kuhnert war immer noch nicht b-rnhigt .i
„Sie sagte, sie könne so etwas nicht mit an-

sehen. Und sie wüßte sofort, welchen Männern
eine Frau fehlt. Bei Junggesellen baumelten im-
mer Knöpfe."

AIS Ruhland allein zurückgeblieben war,
schaute er unwillkürlich an seiner grauen Jacke
herunter . Wirklich! Auch hier saß ein Knopf nicht
ganz so fest, wie es hätte sein sollen.

Ob sie es gesehen hatte?
Warum aber sagte sie gerade zu ihm nicht,

daß s,e den Knopf annähen wolle? War er denn
solch ein bärbeißiger Mensch, daß sie es nicht
wagte? Wenn sie vor Kuhnert nicht schüchtern
war , warum denn vor ihm?

Doch darauf gab er sich keine Antwort . Er
nahm sich nur vor, Franz , seinem Diener, ordcnt-
lich Bescheid zu sagen, weil der seine Anzüge nicht
gründlich genug nachsah.

II.
Aber statt dessen sagte sein Diener ihm zwei

Tage später Bescheid.
„Herr Ruhland ! Könnten wir Frau Kronberg

nicht bitten, für einige Zeit zu uus zu kommen?"
Mas war denn das für eine sonderbare Idee?
Frau Kronberg war früher Hausdame bei

Nuhlands gewesen. Und man hatte wirklich eine
Zeitlang geglaubt, ohne sie nicht fertig werden
zu können. So hatte sie denn, als sie schon ver¬
heiratet war , noch fast ein halbes Jahr den Haus¬
halt hier geführt: aber als sie dann das Kind er¬
wartete, ging es mit dem besten Willen nicht
mehr.

Ruhland sah den Alten vorwurfsvoll an.
„Sie wissen ganz genau, daß Frau Kronberg

vor drei Monaten einen Sohn bekommen hat. Wir
können es ihr unmöglich znmnten. Waruin soll sie
denn kommen?"

„Sie haben wohl ganz vergessen, daß wir hier
im Hause eine Dame zu Gast haben", crloiderte
Franz.

„Und da wird es Ihnen mit der Arbeit zu¬
viel?" wollte Ruhland wissen.

Fkanz schüttelte den Kops: „Nein, das ist es
nicht: aber es geht nicht ohne Frau Kronberg."

„Und darf man fragen, warum ?"
Ein strafender Blick traf den Frager.
„Sie sind immer fort. Sie wissen nicht, wie

schwer wir beide es miteinander haben, das gnä¬
dige Fräulein und ich."

„Wollen Sie sich nicht deutlicher erklären?"
forderte Gilbert ungeduldig.

„Gern. Ihr Gast ist doch ein richtiger Gast,
nicht wahr ? Und da wird es Ihnen nicht ange¬
nehm sein, zu erfahren, daß daS gnädige Fräu¬
lein es vermeidet, sich von mir bedienen zu lassen.
Ihr Zimmer macht sie sich zum Beispiel immer
selbst. Und heute erzählte sie mir , sie hätte gestern
abend solche starke Kopfschmerzen gehabt, aber
schon im Bett gelegen und mir darum nicht klin¬
geln wollen wegen eines Pulvers . Und so gibt es
viele Kleinigkeiten, die sie vermissen muß, weil
wir keine Frau hier haben."

Das hatte Ruhland gerade noch gefehlt. Aber
er hatte es vorausgeschen. Es ging nicht, daß
diese Frau hier nur unter Männern lebte.

„DaS läßt sich doch mit Takt und gutem Wil¬
len Überdrücken", sagte er bebarrlicki.

(Fortsetzung folgt.)

DMMgMlNM des MMs
an den Ministerpräsidenten Mergenthaler
Stuttgart . Der Führer  erwiderte die

Glückwünsche des Ministerpräsidenten Mcr-
genthaler mit folgendem Telegramm:

»Für Ihr freundliches Gedenken an meinem
Geburtstag und die mir zugleich namens der
Bevölkerung von Württemberg übermittelten
guten Wünsche danke ich Ihnen herzlich. Mit
deutschem Gruß Adolf Hitler ." _

ZMm Kleinkind ein Kinderwagen!
Stuttgart . In einigen Kreisen Württem¬

bergs ist die NS . -Frauenschaft/Deut¬
sches Frauenwerk  daran gegangen, alle
nicht gebrauchten Kinderwagen zu erfassen.
Der Erfolg dieser Aktion war groß. Die Wa¬
gen wurden sauber gereinigt und dann den
jungen Müttern ausgeliehen. So ist Garan¬
tie gegeben, daß jedes Kleinkind einen Kinder¬
wagen bat.
Waschmittel Ins Makkaronl-Wasser
Um unbequeme Untermieter loszuwerden
Stuttgart . Was sich eine in Bad Cannstatt

wohnhafte 47jährige Frau  aus Schramberg
gegenüber einem bei ihr in Untermiete wob»

nenden Ehepaar  leistete , hätte ihr unter
Umständen eine schwere Zuchthausstrafe ein«
bringen können. Nachdem eine Räumungs¬
klage gegen das ihr unbequeme Ehepaar er¬
folglos geblieben war, hatte die Frau ver¬
nicht, sich auf andere Weise ihrer Untermieter
zu entledigen. Sie schüttete den Leuten näm¬
lich in der gemeinsamen Haushaltsküche in
einem unbewachten Augenblick ein Wasch¬
mittel  in das für die Zubereitung für
Makkaroni aufgesetzte Kochwasser.  Als
dann die Untermieterin die Rohrnudeln zu¬
setzte, wurden diese alsbald vom Natron - und
Phosphorsäuregehalt des Waschmittels ange¬
griffen. Vor der Strafkammer erklärte die
wegen zweier versuchter Verbrechen der Ver¬
giftung angeklagte Frau , sie habe den Leuten
lediglich einen „Schabernack" spielen wollen,
um zu erreichen, daß es ihnen bei ihr nicht
mehr schmecke und daß sie dann freiwillig aus¬
zögen. Die Strafkammer verurteilte die An¬
geklagte nur wegen Sachbeschädigung zu
150 Mark Geldstrafe  oder einen Monat
Gefängnis.
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Wählen Sie selbst iin bos in Oalv in sei

VMMielle Mnr , krkeuiMkler.klarkWtr
her Stgatl. I-otterieeinnslims Zecker, Tübingen

Z Sein liaulniami ermclusii neue üukgMn!
> ^Vollls er nur V̂arenvertoller sein , so brauchte er -

^ lüsrru vvcker Vossen voett Werbung . ^ dor 6er -
i Kaufmann ist keuto vor allem vsrbrauedsisnlcenä -

^ ILtig, er maü iw Linus 6ss Wortes Berater 6er -
i Hausfrauen sein . Ls lodnt »äiesv Beratung äureli -
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Leerer, sauberer, trockener

Raum
oder 2 leere Zimmer auf mehrere
Monate zum Unterstellen eines klei¬
neren Hausrats sosort oder aus
1. Mai zu mieten gesucht.

Angebote unter 8 . 3 . 98 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht" erbeten.

Verkaufe umständehalber ein
neuwertiges

Radio
(Wechselstr. / Zweikreis-4-Röhren-
empstinger). Anzusehen von 19 Uhr
an . Bei wem, jagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Ml M« r
sofort zu miete« gesucht.
Angebote unter M . P . 98 an
die Gefchästsst. der »Schwarz-
wald -Wacht".
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Zu verkaufen eine schwarze
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mit Kalb.
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